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Wie pietistisch kann Adel sein? Hallescher Pietismus und Adel im langen 18. Jahrhundert. 4. Tag der
sachsen-anhaltischen Landesgeschichte

Im Auftrag der Historischen Kommission fÃ¼r
Sachsen-Anhalt luden zum 8. November 2014 Thomas
MÃ¼ller-Bahlke (Franckesche Stiftungen), Holger Zaun-
stÃ¶ck (Franckesche Stiftungen) und Andreas PeÄar
(UniversitÃ¤t Halle-Wittenberg) zum 4. Tag der sachsen-
anhaltischen Landesgeschichte ins Amerikazimmer der
Franckeschen Stiftungen zu Halle. Unter der Fragestel-
lung âWie pietistisch kann Adel sein?â wurde das For-
schungsfeld der vielfÃ¤ltigen Verbindungen von Pietis-
mus und Adel in den Blick genommen und in einer Rei-
he von VortrÃ¤gen aus den unterschiedlichsten Blick-
winkeln beleuchtet und diskutiert. Flankierend zu der
Tagung konnte im selben GebÃ¤ude die aktuelle Jah-
resausstellung der Franckeschen Stiftungen unter dem
Titel âMit GÃ¶ttlicher GÃ¼te geadelt. Adel und Halle-
scher Pietismus im Spiegel der fÃ¼rstlichen Sammlun-
gen Stolberg-Wernigerodeâ besucht werden. Aufgrund
des groÃen Interesses fand am spÃ¤ten Nachmittag fÃ¼r
die Tagungsteilnehmer noch eine FÃ¼hrung statt.

Nach der BegrÃ¼Ãung durch Thomas MÃ¼ller-
Bahlke und Andreas Ranft (Historische Kommission)
richtete Staatsminister Rainer Robra im Namen der
Landesregierung ein GruÃwort an die Tagungsteilneh-
mer. Darin brachte er die zentrale Bedeutung der Lan-
desgeschichte fÃ¼r die IdentitÃ¤tsbildung des Landes
Sachsen-Anhalt und damit verbunden auch der Arbeit
der Historischen Kommission zum Ausdruck.

Den thematischenAuftakt zur Tagung bildete ein ein-
leitender Vortrag vonHOLGERZAUNSTÃCK (Halle), der
die Beziehung von Adel und Pietismus und die damit ver-
bundene gegenseitige Beeinflussung als Forschungsdesi-
derat charakterisierte. Im Fokus, so ZaunstÃ¶ck, stehe
dabei insbesondere die Frage: Was war der Grund fÃ¼r
den Adel, sich dem Pietismus zuzuwenden? FÃ¼r die hal-
lische Variante des Pietismus zeigte er am Beispiel des
KÃ¶niglichen PÃ¤dagogiums, wie sich August Hermann
Francke (1663 â 1727) und seine Nachfolger auf die Be-
dÃ¼rfnisse des Adels einstellten und sich die Adligen
im Gegenzug in bestimmten Bereichen ihrer Lebenswei-
se dem Pietismus anpassten â dabei scheint ein perma-
nentes Aushandeln der Grenzen von Statusbehauptung
und VerÃ¤nderungsimpetus charakteristisch gewesen zu
sein.

Einen Ãberblick Ã¼ber die aktuelle Situation im
Hinblick auf Bestand und ZugÃ¤nglichkeit der Adels-
archive im Land Sachsen-Anhalt (und punktuell auch
darÃ¼ber hinaus) lieferte anschlieÃend JÃRG BRÃCK-
NER (Wernigerode). Anhand der Ãberlieferung des
Landeshauptarchivs am Standort Wernigerode stellte
er spezifische Probleme, aber auch MÃ¶glichkeiten
bei der BeschÃ¤ftigung mit den Adelsarchiven heraus
und beschrieb das BemÃ¼hen seiner Institution um
die Erhaltung der AdelsbestÃ¤nde fÃ¼r Wissenschaft
und Ãffentlichkeit Ã¼ber den Ablauf der durch das
EntschÃ¤digungs- und Ausgleichsleistungsgesetz festge-

1

http://www.h-net.org/reviews/


H-Net Reviews

legten NieÃbrauchfrist hinaus. BrÃ¼ckner zeigte eine
Ã¼berraschend groÃe Vielfalt an Quellen mit Pietismus-
bezug in verschiedenen ArchivbestÃ¤nden auf.

Geografisch in Wernigerode verbleibend, referierte
MAREIKE SÃCK (Magdeburg) Ã¼ber ihr Dissertations-
projekt, in welchem sie die EinfÃ¼hrung des Pietismus
in der ehemaligen Grafschaft Wernigerode untersucht.
Im Fokus ihrer Arbeit steht dabei das Grafenpaar Christi-
an Ernst (1691 â 1771) und Sophie Charlotte zu Stolberg-
Wernigerode (1695 â 1762), die â so dieThese der Referen-
tin â eine Form gleichberechtigter Arbeitsteilung bei der
Initiierung des Pietismus âvon obenâ in der Grafschaft
und der Entwicklung eines dezidierten âWernigerÃ¶der
Pietismusâ betrieben. Dieses pietistisch geprÃ¤gte Han-
deln fÃ¼hrte SÃ¤ck auf die fromme Erziehung des Gra-
fen und der GrÃ¤fin durch die von Spener geprÃ¤gte
Mutter Christian Ernsts und eine frÃ¼he Verbindung zu
Francke und Halle zurÃ¼ck.

Nach der Mittagspause fÃ¼hrte JAN BRADEMANN
(Bielefeld) die Tagung mit einem Vortrag Ã¼ber die
Kombination von Herrschaftsambitionen und Pietismus
am Beispiel der FÃ¼rstin Gisela Agnes von Anhalt-
KÃ¶then (1669 â1749) fort. Darin beschrieb er den Auf-
stieg der aus dem niederen Adel stammenden Gisela
Agnes von der Gemahlin in morganatischer Ehe zur re-
gierenden FÃ¼rstin. Brademanns Fokus lag dabei auf
ihrer Selbstinszenierung, die ganz im Zeichen pietisti-
scher FrÃ¶mmigkeit zur Steigerung des eigenen Presti-
ges stand. Als sichtbarstes und wirkmÃ¤chtigstes Sym-
bol frommer Selbstinszenierung bezeichnete er die durch
Gisela Agnes gegrÃ¼ndete und nach dieser benannte St.
Agnus Kirche in KÃ¶then.

Im Vortrag von THOMAS GRUNEWALD (Halle)
stand die Ein- und DurchfÃ¼hrung einer pietistischen
landesherrlichen Politik in den Territorien des Hau-
ses ReuÃ im Mittelpunkt. Anhand von administrativen
MaÃnahmen in den Bereichen Kirchen- und Schulwe-
sen, von Hofordnungen sowie aufgrund von BaumaÃ-
nahmen von Heinrich XXIV. ReuÃ-KÃ¶stritz (1681 â
1748) in dessen Paragiat und der unter seiner Vormund-
schaft stehenden Herrschaft ReuÃ-Obergreiz zeigte Gru-
newald mÃ¶gliche Kategorien fÃ¼r eine Charakterisie-
rung âpietistischer Politikâ auf. BestÃ¤ndigkeit und Er-
folg dieser Politik fielen jedoch, so der abschlieÃende Be-
fund, in den verschiedenen reuÃischen Territorien sehr
unterschiedlich aus.

BJÃRN SCHMALZ (Wernigerode/Leipzig)
prÃ¤sentierte sein Dissertationsprojekt zur Glaubens-
welt Friedrich Heinrich von Seckendorffs (1673 â 1763).

Auf Basis bisher kaum oder gar nicht erschlossener, um-
fÃ¤nglicher und der Forschung weitgehend unbekann-
ter Quellen im ThÃ¼ringischen Staatsarchiv Altenburg
kommt Schmalz zu der Ãberzeugung, dass Seckendorff
viel stÃ¤rker dem Pietismus zugewandt war, als bisher
angenommen wurde. Dies gehe aus der Rekonstrukti-
on des Korrespondenznetzwerkes Seckendorffs (das bis
nach Nordamerika reichte) sowie aus dessen pietistisch
geprÃ¤gtem Engagement, beispielsweise in Ungarn, her-
vor.

Ãber die Kontakte August Hermann Franckes, nicht
zu einzelnen Adligen oder einzelnen Adelsfamilien,
sondern zu einer Vielzahl unterschiedlicher Grafen
und FÃ¼rsten berichtete HOLGER TRAUZETTEL (Hal-
le/Siegen). Ausgehend von der 1717/18 getÃ¤tigten Rei-
se Franckes ins Reich (Dissertationsthema) rekonstru-
ierte Trauzettel die Aufnahme von und den Umgang
mit Francke durch den hohen Adel in der Region zwi-
schen GieÃen und Stuttgart. Dabei zeigte er auf, dass
insbesondere das hallische Schul- und Waisenhauspro-
gramm auf groÃe Resonanz stieÃ und sich aus den ge-
knÃ¼pften Kontakten teilweise langanhaltende Korre-
spondenzen ergaben.

AnschlieÃend referierte WOLFGANG BREUL
(Mainz) Ã¼ber die Verbreitung und Festigung des Pietis-
mus durch die GrÃ¤finnen von Waldeck. Den Anfangs-
punkt seiner Schilderungen bildete ein von FranckesMit-
arbeitern angelegtes âLÃ¤nderdossierâ zur Grafschaft
Waldeck, in welchem die GrÃ¤finnen erwÃ¤hnt werden,
auf die und deren Handlungen Breul im Weiteren ein-
ging. Er betonte dabei vor allem eine Reihe personeller
VerschrÃ¤nkungen mit Halle, aber beispielsweise auch
den Bau eines Waisenhauses nach hallischem Vorbild.
Als groÃe Besonderheit Waldecks charakterisierte Breul
jedoch den Befund, dass der pietistische Zugang zum
Grafenhaus offenbar gezielt Ã¼ber das âFrauenzimmerâ
erfolgte.

Den abschlieÃenden Vortrag hielt ANDREAS PE-
ÄAR (Halle) Ã¼ber die Korrespondenz August Hermann
Franckes mit dem geÃ¤chteten Herzog Carl Leopold
von Mecklenburg-Schwerin (1678 â 1747). Er strich da-
bei das BemÃ¼hen des Herzogs heraus, Francke durch
die Verwendung diesen ansprechender Topoi â wie der
Verbesserung der Lebensbedingungen der Untertanen
in seinem Territorium und des persÃ¶nlichen Strebens
nach einem gottgefÃ¤lligem Leben â fÃ¼r eine nicht
nÃ¤her bestimmte âhÃ¶chste Sacheâ zu gewinnen. Ob-
wohl dieses Faktum in der Korrespondenz nie explizit er-
wÃ¤hnt wird, sondern die Kommunikation via Mittels-
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mÃ¤nner vonstatten ging, lÃ¤sst sich, so PeÄar, die Ab-
sicht des Herzogs erkennen, Ã¼ber Francke Zugang zu
den Reichsgrafen Heinrich XXIV. ReuÃ-KÃ¶stritz und
Erdmann Heinrich Graf Henckel zu Donnersmarck (1681
â 1752), den engsten politischen VerbÃ¼ndeten Franckes,
zu bekommen, um mit deren Hilfe seinen reichspoliti-
schen Status zu verbessern.

Die Tagung machte die interdisziplinÃ¤ren Perspek-
tiven und Potentiale des Forschungsfeldes âPietismus
und Adelâ deutlich und hob das Gewicht der Thema-
tik als zentrales Desiderat sowohl innerhalb der Pietis-
musforschung als auch in einem weiteren Kontext der
Landesgeschichte nicht nur Sachsen-Anhalts hervor. Die
deshalb territorial Ã¼ber den Rahmen des Bundeslandes
hinaus vergleichend angelegten Referate ermÃ¶glichten
erste Einblicke und Fragestellungen in das komplexeThe-
mengebiet.

KonferenzÃ¼bersicht:

BegrÃ¼Ãung:
Thomas MÃ¼ller-Bahlke (Franckesche Stiftungen zu

Halle) / Andreas Ranft (Historische Kommission fÃ¼r
Sachsen-Anhalt) / Rainer Robra (Staatskanzlei des Lan-
des Sachsen-Anhalt)

Holger ZaunstÃ¶ck (Halle), Einleitung

JÃ¶rg BrÃ¼ckner (Wernigerode), Quellen zu Adel
und Pietismus im Landeshauptarchiv Sachsen-Anhalt

Mareike SÃ¤ck (Magdeburg), â[â¦], daÃ die

GlÃ¼ckseligkeit vieler andern Menschen zu befÃ¶rdern
die besondere Bestimmung und Absicht Ihres Standes
ist.â Christian-Ernst und Sophie-Charlotte zu Stolberg-
Wernigerode als BegrÃ¼nder des âWernigerÃ¶derâ Pie-
tismus

Jan Brademann (Bielefeld), Lutherischer Pietismus
und auÃergewÃ¶hnliche Herrschaftsambitionen. Das
Beispiel Gisela Agnes von Anhalt-KÃ¶then (1669-1749)

Thomas Grunewald (Halle), Francke und das Haus
ReuÃ â Pietistische Politik in ThÃ¼ringen?

BjÃ¶rn Schmalz (Wernigerode/Leipzig), Adel und
Pietismus im Spiegel der Glaubenswelt Friedrich Hein-
rich von Seckendorffs

Holger Trauzettel (Halle/Siegen), âDer Herr Graf von
Assenheim hat bisher einen wiedrigen Begriff von Hal-
le und dem Herrn Professor gehabt.â Die Beziehung der
Wetterauer Grafen zu A.H. Francke im Spiegel der Reise
ins Reich (1717/18)

Wolfgang Breul (Mainz), âIn demWaldeckischen lan-
de sind itzo 20 GrÃ¤finnen, welche die warheit erkennen
und liebenâ. August Hermann Francke und die pietisti-
sche Reform in der Grafschaft Waldeck (Hessen)

Andreas PeÄar (Halle), Was hatte August Her-
mann Francke mit einem geÃ¤chteten ReichsfÃ¼rsten
zu schaffen? Ãber seine Korrespondenz mit Carl Leopold
von Mecklenburg
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